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Im Kr ieg , w e n n Kuge ln und Pfei le den Tod b r ingen, s ind 
M e n s c h e n l e b e n w i e Staub. D i e umher i r renden Geister, ver­
lo rene See len , m a c h e n es n o c h trauriger. Es gab K inder , 
w i n z i g nur, in sch lechter Ze i t geboren , von den Eltern ge­
trennt. N i e m a n d d a , um ihnen be izus tehen. Ihre Rufe w a ­
ren herzzerreißend. 

N g u y e n D u (1765-1820) 

Ich b in au fgewachsen , ohne i rgendetwas von m e i n e m Vater 
z u w i ssen . Ich g laube, selbst me ine Mut ter kannte ihn n icht 
näher. Sein ganzes Leben gehörte den Waf fen und d e m Kr ieg. 

M u n N g u y e n H u y Th iep , in : Ein G e n e r a l auf d e m Rückzug 
(1987) 
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1969 reiste Robert Kramer mit e iner De lega t ion pazi f is t isch 
eingestel l ter Amer i kane r nach H a n o i (Vietnam) und drehte 
dort e inen vierzigminütigen Schwarzweißfi lm mit d e m Titel 
People's War. D r e i u n d z w a n z i g Jahre später reiste er samt 
seiner Kamera erneut dor th in , um das V ie tnam der 90er Jah­
re z u verstehen. Er f i lmte H a n o i , d ie Stadt, in der s ich d ie 
Er innerung an d ie Umwälzungen der letzten fünfzig Jahre 
konzentr iert . D i e Begegnungen mit versch iedenen M e n s c h e n 
(seinem Reiseführer von 1969 , der , D o n Q u i j o t e ' und ,Zehn 
Tage, d ie d ie We l t erschüttern' übersetzt hat, e iner Seiltän­
zer in des Na t i ona l z i r kus , d e m Di rek tor e ines Fernsehsen­
ders, j ungen F i lmemache rn ) geben d e m F i lm e inen R a h ­
men - den Kramer m a n c h m a l auch verläßt: d a n n , w e n n er 
d ie Fasz inat ion des Alltäglichen, der Ges ich ter , Ges ten und 
Or te auf verblüffend ungewohnte W e i s e einfängt. Der F i lm 
mischt Vergangenhe i t und G e g e n w a r t , geht Er innerungen 
nach und zeigt Hof fnungen und Zwe i f e l e ines Landes, das 
in e inem Prozeß t iefgreifender Veränderung begriffen ist. 

Kramer wa r 1969 nicht der e inz ige , der s ich gegen d ie Re­
g ierung seines e igenen Landes und gegen den V ie tnam-Kr ieg 
wand te . Eine Ant i - Imper ia l is t in der ersten Stunde, d ie ihm 
auf seiner Reise begegnet war und heute in den Verein igten 
Staaten im Gefängnis sitzt, bittet ihn u m nähere Informatio­
nen : „Hat man d ie Dörfer und Schu len w iede r aufgebaut, 
d ie im Kr ieg zerstört w o r d e n s ind?" „Man hat sogar d ie Tun­
nel erneuert , d ie a l les mi te inander v e r b a n d e n " , antwortet 
Kramer, "a l le rd ings passend für d ie Größe west l i cher Tour i ­
s ten." (...) 
Heute ist d ie Grabstätte von H o C h i M i n h , d e m ,Vater des 
Vater landes ' , e in v ie lbesuchter Or t . „Er wa r e in Segen für 
unser L a n d " , erklärt e in V ie tnamese . „Er hat uns gelehrt , 
e inen guten Charak ter z u en tw icke ln und d ie Interessen un ­
seres Vo lkes über al les zu s te l len . " U n d w e n n er Op fe r von 
se inem Vo lk forderte, dann a u c h , we i l er sie s ich selbst ge­
nauso abver langte : „Er g ing in Sanda len , ganz e in fach . . . " 
D i e V ie tnamesen v o n 1993 fo lgen we i te rh in ihrem Vorb i l d 
H o ; Improvisat ion ist e ine tägliche No twend igke i t : Sanda­
len stellt man aus zerschni t tenen Autore i fen her... 
In der Vergangenhei t war V ie tnam seine Unabhängigkeit das 
wicht igste A n l i e g e n . Heute ist es B i l dung , nat ionale Einheit 
und d ie Bewah rung des Fr iedens. M a n w i l l gewissermaßen 
auf d e m rechten W e g b le iben . Der W iede rau fbau geht gut 
vo ran (die Baupläne bis z u m Jahr 2 0 0 0 s ind g igant isch) : 
Touristenunterkünfte, Spor tan lagen, Kongreßzentren - Viet­
nam hat das Spie l eröffnet - w e n n es auch nur über äußerst 
beschränkte Möglichkeiten verfügt. D i e Z iege ls te ine wer­
den mit bloßen Händen transportiert, und auf den Bauste l ­
len watet man im S c h l a m m . . . 
V ie tnam ist e in arbei tsames Land und war es immer. In H a ­
noi w i r d ständig gearbeitet, sogar nachts. A n jeder Ecke gibt 
es k le ine Handwerker-Läden. (...) 
Anges ich ts der wi r tschaf t l i chen Krise versucht jeder, i rgend­
w i e zu überleben. „Der Tour ismus hat rapide z u g e n o m m e n . 
M a n hat s ich of fens icht l ich den v o m ,Virus des Tour ismus ' 
inf iz ier ten N a c h b a r n Tha i l and z u m Vorb i l d g e n o m m e n . 
V ie tnam ist n o c h immer gespal ten z w i s c h e n se inem alten 
Traum von Unabhängigkeit und K o m m u n i s m u s und der Not ­
wend igke i t , s ich der Außenwelt zu öffnen. 

P roduk t i onsmi t te i l ung 



D e r Regisseur über seinen Fi lm 
Ich kehrte a lso nach V ie tnam zurück. 
De r H in tergrund war der D s c h u n g e l . . . .A ls ich d ie F lugzeu ­
ge hörte, w a r e n sie s c h o n über uns. De r v i e tnames i sche 
Soldat sagte mir, ich so l le m i c h unter d e m rostigen Meta l l 
z u s a m m e n r o l l e n . Ich versuchte, me inen Körper am feuch­
ten Boden z u vers tecken. „Hier we rde ich s terben" , dachte 
i ch . A b e r d ie B o m b e n detonier ten woande rs . Ich schaute 
nach o b e n . In großer Entfernung, auf der anderen Seite des 
1 7. Brei tengrades (der al ten Te i lung z w i s c h e n N o r d - und 
Süd-Vietnam), sah ich sie bei den Mar ineso lda ten der ame­
r ikan ischen Basis C o n Th ien exp lod ie ren . Ich blutete an der 
W a n g e , we i l ich m i c h vor lauter Angst ganz fest an das Meta l l 
gepreßt hatte. D ieser verrottete Kegel aus Eisen war das Ske­
lett e ines alten Lautsprechers, den man früher benutzt hat­
te, um gegen d ie amer i kan ischen Soldaten und d ie Truppen 
der A r m e e der Repub l i k von Süd-Vietnam z u he tzen , d ie 
auf der anderen Seite der entmi l i tar is ier ten Z o n e stationiert 
wa ren . Das wa r 1 9 6 9 , und ich befand m i c h damals in N o r d -
V ie tnam. Ich hiel t m i c h dort bereits seit e in igen M o n a t e n 
auf. M i t e iner k le inen De lega t ion von akt iven Kr iegsgegnern 
wa r ich von H a n o i aus R ich tung Süden gereist. Das , was 
ich ent lang der Straßen, in den Städten und Dörfern sah, 
das genau ist es, was ich von V ie tnam begriffen habe. 
Tatsächlich stellten V ie tnam und der Kr ieg auf e ine Art den 
Kern al l dessen dar, was s ich während der sechz iger und 
s iebz iger Jahre in den Verein igten Staaten ereignet hat. D i e 
Bürgerrechtsbewegung wäre schwer l i ch v o m Süden der U S A 
bis in d ie Ghet tos im N o r d e n vorgedrungen, w e n n s ich das 
P rob lem des V ie tnamkr ieges (in Gestal t ständig eintreffen­
der Särge schwarze r Soldaten) n icht in d iesen Ghet tos selbst 
gestellt hätte. D i e ,youth cu l tu re ' hätte ohne ihre oppos i t io ­
nel le Ha l tung gegenüber d e m V ie tnamkr ieg schwer l i ch ihre 
Sensibilität ausgebi ldet . U n d schwer l i ch hätte s ich e in l in ­
kes pol i tsches Bewußtsein entw icke l t , w e n n es n icht durch 
d ie Revo lu t ionser fahrungen der Dri t ten Wel t , d ie nat iona­
len Befre iungskr iege und vor a l l em das Beisp ie l v o n Viet­
nam vorberei tet gewesen wäre. 

Ich hatte m i c h also bereits seit e in iger Ze i t mit V ie tnam be­
schäftigt, als ich dort eintraf. Eine ernsthafte Stud ie , aber 
auch spontane, no twend ige Schöpfung, M y t h e n . My then? 
Ja, A l te rna t iven . M y t h e n z i t ie ren, ihnen fo lgen w i e e i nem 
Reservoir von B i lde rn , das e ine Al ternat ive zu r En tmensch­
l i c h u n g und z u m M a t e r i a l i s m u s unserer U m g e b u n g , d ie 
bereits ,der N o r d e n ' war, bot. 
Außerdem war der Begriff ,V ie tnam ' während der Ze i t des 
Kr ieges mit e iner ansp ruchsvo l l en S c h u l e der po l i t i schen 
O p p o s i t i o n ve rbunden . D e n , F e i n d ' gegen d ie e igene Na t i ­
on ver te id igen, aus ,höheren' und ,abso lu te ren ' Gründen 
als aus Loyalität gegenüber e i n e m spez i f i schen Staat oder 
Vo lk oder gegenüber ,Soldatenbrüdern'. 
De r Kr ieg in V ie tnam dauerte bereits sechs Jahre, als ich 
dort eintraf, und er dauerte von da an noch wei tere sechs 
Jahre. Während me ine r Reise entstand in der en tmi l i ta r i ­
sierten Z o n e unter schw ie r i gen Umständen e in K u r z f i l m , 
People's War. Es gab andere F i lme, in denen der Kr ieg e ine 
w ich t ige Ro l le spiel te, und es gab e ine akt ive O p p o s i t i o n 
gegen d ie amer i kan ische Intervention. U n d dann wu rde der 
Kr ieg beendet . 
W a s s ind d ie Un te r sch iede z w i s c h e n dama l s und heute? 
W a s ist i n z w i s c h e n mit uns geschehen? 
Ich lebe heute in Europa. In e i n e m Europa, das den Vere i ­
nigten Staaten gle icht , belagert von a l len Seiten (vom /Sü­
den') du rch d ie jen igen , d ie ihr e igenes Q u a n t u m an relat i­
v e m Woh l s t and w o l l e n . D i e überleben w o l l e n . U n d w i r in 
al l dem? W i e sehen w i r den A n d e r e n heute? W i e sehen w i r 
sie? O d e r w i e sehen sie uns? Hätte ich mi r vor fünfzehn 

Jahren vorste l len können, eines Tages so z u schre iben? W a s 
können w i r heute sehen (oder wah rnehmen)? Heu te , w o 
Ideal ismus und Ideologie durch das Konzep t ökonomischer 
Geschäftsführung ersetzt w u r d e n , das e i n e m , was d ie alten 
Ideale der Staatsangehörigkeit angeht, den Boden unter den 
Füßen wegz ieh t . Heu te , w o w i r bombard ie r t w e r d e n mit 
den B i ldern von den Bedürfnissen und den Narrhe i ten an­
derer, von B i ldern der Rohhei t und des Le idens, in denen 
ke ine Empath ie mehr lebt. W i r (oder der größte Teil v o n 
uns) s ind verstreut, ha lb z y n i s c h , besorgt um unser Woh le r ­
gehen . W e i s e in d e m S inne, daß w i r d ie Intel l igenz e ines 
Kunden im Supermarkt haben , der e in bißchen von a l l em 
kauft. (...) W i r mißtrauen Träumen, Anst rengungen und O p ­
fern, w i r s ind mißtrauisch und egois t isch, um unser armse­
liges Recht auf K o n s u m zu ver te id igen w i e e ine besondere 
Vergünstigung. W a s können w i r unter so l chen B e d i n g u n ­
gen sehen? 

Während der gesamten Dreharbe i ten sah ich V ie tnam w i e 
e inen Sp iege l . Schon immer hat es uns, w i e e in Ref lex, auf 
uns selbst ve rw iesen . D i e Kr iegsb i lder aus den sechz ige r 
und s iebz iger Jahren haben mehr über d ie U S A erzählt als 
über V ie tnam. A ls ich 1969 nach H a n o i reiste, befand ich 
m i c h z w a r näher am G e s c h e h e n , aber auch dort w u r d e man 
auf s ich selbst ve rw iesen . W i r standen vor der Frage, w i e 
w i r den Kr ieg beenden und anschließend unser Leben z u 
Hause ändern sol l ten. 
U n d heute? A l l e s verändert s ich so s c h n e l l . So v ie le A n ­
strengungen s ind un te rnommen w o r d e n , um d ie Vergangen­
heit neu z u schre iben und z u begraben. 
O b im S o m m e r 1992 in H a n o i oder in d iesem Win te r im 
Schne ide raum hier in Paris: V ie tnam ist noch immer e in Sp ie­
ge l . D i e Frage ist, w i e man mit seiner sauberen G e s c h i c h t e 
leben, d ie Ze i t verstre ichen sehen, B i l anz z i ehen und sein 
G l e i c h g e w i c h t bewahren kann , während d ie Erde bebt? W i e 
sol l man seine Träume retten und seine Klarhei t , und w i e 
kann man s ich vergegenwärtigen, daß Veränderungen nur 
d ie vorher igen Gegebenhe i ten z u neuem Leben e rwecken? 

Im Juli 1992 gab es in H a n o i j e m a n d e n , den w iede rzuse ­
hen ich Angst hatte. Heute ist D u o n g Thu H u o n g e ine Schrift­
stel ler in. A b e r vor e twa fünfundzwanzig Jahren kämpfte sie 
in e iner Sekt ion des 17. Brei tengrades, d ie von den amer i ­
kan ischen Bombern am heftigsten angegrif fen wu rde . Eine 
ihrer Au fgaben war es, nach jedem Angri f f der Amer i kane r 
d ie Le ichen zu f inden und zu begraben. Sie wa r e ine Frei ­
w i l l i ge . Später wu rde sie zur H e l d i n , mit O r d e n ausgeze i ch ­
net und M i t g l i e d der K o m m u n i s t i s c h e n Par te i . Ihr Leben 
verl ief, w i e e in Leben eben verläuft, w e n n man registriert, 
was um e inen herum geschieht , und s ich verpf l ichtet fühlt, 
D inge in Frage zu stel len, und Schritt für Schritt w u r d e sie 
z u der bemerkenswer ten Au to r i n , d ie sie heute ist - und z u 
e iner D iss iden t in , d ie 1991 inhaftiert w u r d e und d ie des­
wegen im Juli 1992 n icht anzutreffen war. (...) 

A u f den Spuren Vietnams 

Robert Kramer ist besessen von d e m W u n s c h zu verstehen. 
D ieser aufr icht ige Re isende, Suchende w i l l e rkennen , was 
er sieht, d ie We l t , in der er lebt, seine Ro l le in al l der Unter­
drückung, d ie ihn umgibt . Jeder F i lm Kramers ist e ine A b ­
rechnung , /ce, Milestones, Notre Nazi, Route One/USA -
sie a l le vere inen po l i t i sche Ref lex ion und aufregende F i l m ­
kunst. De r F i lmemacher , der den amer i kan i schen Rad i ka ­
l ismus er lebt hat (er hat s ich für La te inamer ika eingesetzt , 
für V ie tnam und für d ie S c h w a r z e n in den Verein igten Staa­
ten), lebt seit d re i zehn Jahren in Frankre ich . Er hat überall 
in der We l t miter lebt, w i e der Soz ia l i smus z u s a m m e n b r a c h . 
1990 w a r er in Ber l in . V o n M a i bis August 1992 in H a n o i . 



W o h i n geht Kramer, der mit extremer Au fmerksamke i t Or te , 
Landschaf ten, Ges ich te r und am genauesten Geräusche und 
Gespräche untersucht, als nächstes? 
„Dies ist ke in F i lm ,über' V i e t n a m " , betont der Regisseur. 
„Vielmehr über d ie Zei t , das Vergessen, d ie Er innerung. A U S ­
G A N G S P U N K T ist e ine (...) Ar t zu re isen, d ie mit der Ver­
gangenhei t beginnt und in d ie Struktur dieses heut igen Le­
bens, z w i s c h e n Vergangenhei t und Zukunf t , mündet. Fünf 
M i l l i o n e n Tote für Ideen. W a r es das wert? Dam i t man s ich 
a m Ende in d iesem System befindet? D iese Frage ist n icht 
unbedingt s innvo l l . W e i l d ieser F i lm trotz a l l em auch v o n 
der Veränderung handel t . " 
Ein F i l m - S p i e g e l , v e r s c h w i e g e n , s c h w i e r i g , u n r u h i g . M i t 
schwülen Farben, d ie in grau-go ldenes L icht getaucht s ind . 
M e h r grau als go lden . . . We l t fast ohne Farben. A l s Robert 
Kramer 1969 das erste M a l nach V ie tnam zurückkam, ge­
hörte er z u e iner k le inen De legat ion amer ikan ischer Schrift­
steller, F i lmemacher , Schwarzer , d ie s ich gegen den Kr ieg 
wand ten und von den ,v ie tnames ischen K a m e r a d e n ' e inge­
laden w o r d e n w a r e n . Kramer brachte von dieser Reise den 
sehr engag ier ten Schwarzweiß-Dokumentarf i lm People's 
War mit. D r e i u n d z w a n z i g Jahre später w u r d e er v o m fran­
zösischen Außenminister beauftragt, für fünfundzwanzig 
v ie tnames ische Regisseure e inen Kurs a b z u h a l t e n . D ieser 
Kurs, über den vier Kurz f i lme gedreht w u r d e n , d ie auf d e m 
Festival von Locarno z u sehen waren (,Le M o n d e ' v o m 7. 
August) , gab d e m Regisseur w ich t ige Impulse. D i e F i lme­
macher , d ie le idenschaf t l i chen D i skuss ionen über d ie ge­
planten F i lme, d ie mensch l i chen Begegnungen inspir ierten 
Teile von A U S G A N G S P U N K T . 
Der Kr ieg - er liegt d r e i u n d z w a n z i g Jahre zurück, be inahe 
e in Vier te l jahrhunder t . Ist das e ine lange Ze i t oder nicht? 
Eine ganze Genera t i on wu rde von d iesem Konf l ik t geprägt. 
(...) 

Ca the r ine H u m b l o t , i n : Le M o n d e , Par is , 2 7 . N o v e m b e r 
1993 

Das K ino-Auge von Robert Kramer 

1969 hatte s ich Robert Kramer nach V ie tnam, nach H a n o i 
b e g e b e n , v o n w o er mi t d e m vierzigminütigen 1 6 - m m -
Schwarzweißf i lm La Guerre du peuple zurückkehrte. A l s 
revolutionärer F i lmemache r versuchte er, v o m v ie tnames i ­
s c h e n K a m p f gegen d i e Imper ia l i s ten z u be r i ch ten u n d 
g le ichze i t ig A rgumente z u f inden , um d ie Kraft z u entwik-
k e l n , d i e n o t w e n d i g e n In f rageste l lungen a m e r i k a n i s c h e r 
Wer te , sogar in den Vere in ig ten Staaten selbst, z u bewir ­
ken. D r e i u n d z w a n z i g Jahre später kehrt er mit geschulterter 
Kamera und begier igen Auges in e in z w i s c h e n kommun is t i ­
schem Erbe und Ne igung zu r freien Marktwir tschaf t gespann­
tes V ie tnam zurück, um d iesem Land z u begegnen, es z u 
verstehen. Das erste Gespräch führt der F i l m e m a c h e r mit 
se inem Do lme tsche r und Führer v o n 1 9 6 9 . Sie reden dabe i 
von den Büchern, d ie dieser ins V ie tnames ische übersetzt 
hat (Reed, Cervantes) , v o n seiner Vor l i ebe für g rund legende 
Texte (,Zehn Tage, d ie d ie We l t erschütterten', , D o n Qui jo te ' ) . 
U n d von da an führt der F i lm unaufhörlich e inen s tummen 
D i a l o g mit H a n o i . Kramer ist fasziniert v o m Alltäglichen, er 
interessiert s ich g le i chze i t i g aber auch für d ie Vergangen­
heit, den Kr ieg, für d ie Ideale der nat iona len Befre iung. Im 
G e g e n z u g z u den in V ie tnam gedrehten B i ldern gibt es Auf­
nahmen von L inda Evans, e iner akt iven Kämpferin gegen 
den Kr ieg, e iner A m e r i k a n e r i n , d ie in ihrem e igenen Land , 
wegen Besitzes von Feuerwaffen und Fa lschge ld , U r k u n d e n ­
fälschungen und Beih i l fe zu r Flucht , z u v ie rz ig Jahren Haft 
verurtei l t w u r d e . 

„ W i r V ie tnamesen mit unserer v ier tausend Jahre alten G e ­

sch ich te s ind auf e ine Art e in unbesiegbares Vo lk , e in unver­
gängliches Vo lk mit v ie len Trad i t ionen. A b e r w i r s ind auch 
e in ze rb rech l i ches Vo lk , denn in ökonomischen Kr isen sucht 
s ich jeder e inen W e g z u m Überleben. U n d man verkauft 
s ich m a n c h m a l selbst." D i e Kraft und d ie Ze rb rech l i chke i t 
des Verhältnisses z w i s c h e n Vergangenhei t und Zukunf t , z w i ­
schen d e m Kr ieg, dessen Ver le tzungen noch fr isch im G e ­
dächtnis haften, und jenen Plänen, d ie d ie Lebenswe ise v o n 
morgen gestalten w e r d e n , lenken den B l i ck Robert Kramers. 
D i e sk i zz i e r t en B e z u g s p u n k t e und beobach te ten De ta i l s 
entfalten e ine p o l y p h o n e Erzählstruktur. (...) N i e verdeck t 
das Anekdo t i s che d ie tiefere Bedeutung . D a d u r c h erhal ten 
d ie a t e m b e r a u b e n d e n A u f n a h m e n der (mit d e m Fahr rad 
durchfahrenen) Straßen Hano i s e inen ebenso t iefen S inn w i e 
d ie der En tdeckung der B o l e x - K a m e r a in e i n e m Berg v o n 
Schutt, der Gebur t eines Kindes, des Weges der Tonbackste ine 
bis z u den fertigen Häusern und w i e d ie zah l r e i chen Por­
träts der Leute, d ie im Anges ich t von Kramers Kamera -Auge 
mit ihm sprechen . 
D iese Szenen we rden aus d e m Schausp ie l des Alltäglichen 
in ausgewählte Teilstücke e iner abstrakten Ref lex ion trans­
formiert . W a s an S T A R T I N G P L A C E faszin ier t , ist d ie Art , 
w i e der F i lmemache r an d ie großen Tradi t ionen des russi­
schen K inos der z w a n z i g e r Jahre anknüpft, besonders an 
Ds iga W e r t o w und dessen Schlüsselfilm Der Mann mit der 
Kamera; seine Fähigkeit, s ich s o w o h l d ie prosa ische Ebene 
des A l l tags lebens anzue ignen - dessen ganz konkrete G e ­
schäftigkeit er f i lmt (z .B. d ie Hers te l lung von Sanda len aus 
Autorei fen) - als auch d ie metaphor ische und symbo l i sche 
Ebene. Kramer steht mit be iden Be inen fest auf d e m B o d e n , 
d o c h den Kopf hat er d e m H i m m e l zugewand t . Er f i lmt aus 
der Nähe, u m v o n fern z u sehen. S T A R T I N G P L A C E besteht 
im wesen t l i chen aus B l i ck und M o n t a g e . A m A n f a n g des 
F i lms : d ie Begegnung mit L inda Evans, der amer i kan ischen 
Ge fangenen . Kramer spiel t mit d e m Licht , das das G e s i c h t 
model l ie r t , um e in bruchstückhaftes Porträt z u ze i gen , wor­
in d ie gesprochenen Wor te , das Lachen und d ie Tränen Teil 
des G a n z e n s ind . D iese B i lder s ind p a c k e n d . Z w a r handel t 
es s ich hier vor a l l em um L inda Evans, aber Kramer ver le iht 
ihr e ine abstrakte, e ine a n t h r o p o l o g i s c h e D i m e n s i o n : so 
m e n s c h l i c h und so k o m p l e x trägt ihr G e s i c h t d ie Er inne­
rung an den Protest der s iebz iger Jahre. Der A u s d r u c k d ie ­
ses Ges ich ts ist unend l i ch re ich , und jedes B i ld von Kramer 
bestätigt d ie d e m K ino ure igene Idee, daß es Sinnfragmente 
aus der s ich nie erschöpfenden Wi r k l i chke i t b i ldet . (...) 
D ieser F i lm ist insofern a u c h e in Stück , c i n e m a pur ' , als 
seine A rabesken durch M o n t a g e entstehen: Jede Einste l lung 
des F i lms nährt s ich von konkreten B i ldern der W i r k l i c h ­
keit, d ie den G a n g der Erzählung bere ichern . (...) W a s man 
über V i e t n a m , über A m e r i k a v o n Rober t K ramer erfährt, 
drängt s ich n icht auf. D i e Eindrücke überlappen s i ch , d ie 
G e d a n k e n verw i r ren s i ch , und man b le ib t , gefesselt v o m 
F i lm , d a z w i s c h e n : z w i s c h e n Pol i t ik und S o z i o l o g i e , Öko­
n o m i e und D e m o g r a p h i e , Er innerung und U t o p i e , Trauer 
und Fröhlichkeit. De r F i lm beachtet ausführlich das, was 
gewöhnlich (vor a l l em in den M e d i e n ! ) unbeachtet bleibt. 
Kramer, in d ieser H ins i ch t G o d a r d verwandt , hat d ie Intell i­
genz , n icht ausschließend z u ver fahren, sondern nebene in ­
ander- und gegenüberstellend. S T A R T I N G P L A C E d e m o k r a ­
tisiert d ie H ie ra rch ie dessen, „was w ich t i g ist für e inen F i l m " , 
und erf indet Wahrhe i ten des K inos neu . (...) De r F i lm han ­
del t von zah l l osen Fahrrädern, e iner Seiltänzerin mit uns i ­
cherer Zukun f t (was für e ine zärtliche M e t a p h e r für Viet­
nam!) und e in igen F i lmschach te ln auf e i n e m Stuhl im Frei ­
en - Schach te ln , von denen w i r z u s a m m e n mit Robert Kramer 
w i ssen , daß sie das Bewußtsein der Völker enthal ten. 
Jean Peret, in : F i lmbu l le t i n , Zürich, März 1993 



W i e man die Wel t lesen kann 

Frage: (...) Im V ie tnamkr i eg w a r d ie Ideo log ie d a v o n be­
st immt, der K o m m u n i s m u s müsse bekämpft w e r d e n . Führt 
nun e in chr is t l iches Land gegen e in is lamisches Vo lk den 
Krieg? 

Robert Kramer: D i e Art und W e i s e , w i e über den Go l f k r i eg 
in Fragen der na t iona len S icherhe i t gesprochen w i r d , äh­
nelt den Aussagen über den V ie tnam-Kr ieg . D i e Sicherhei t 
der U S A , der Lebensstandard des Westens ist bedroht durch 
best immte wir tschaf t l iche Macht fak to ren : Das arab ische Vo lk 
kontrol l ier t drei Vierte l des Weltöls. D o c h letzten Endes war 
d ie Rechtfer t igung beider Kr iege z i e m l i c h g le i ch . 

Frage: In der Berichterstattung der M e d i e n sah es lange Ze i t 
so aus, als gäbe es ke ine Toten. 

Robert Kramer: Vo r ku rzem w a r e n d ie ersten A u f n a h m e n 
aus e i n e m Spital zu sehen, in d e m von B o m b e n verletzte 
K inder behandel t werden . . . Fünf bis z e h n Prozent der ame­
r ikan ischen Bevölkerung ist zu r Ze i t in den Go l f k r i eg i nvo l ­
viert, und jeder sieht s ich im Fernsehen den Kr ieg an . D i e 
amer i kan ische Regierung hat - w i e gewöhnlich - aus d e m 
V ie tnamkr ieg d ie oberflächlichsten Lekt ionen g e z o g e n : D i e 
Presse muß kontro l l ier t w e r d e n , denn d ie Idee der f reien 
Presse hat den Kr ieg der Vere in igten Staaten unterminiert . 
A b e r d ie w i r k l i che Lekt ion des V ie tnamkr iegs war, daß d ie 
Regierung keine Vors te l lung hatte, wer der Fe ind war. Sie 
wußten nicht , w e r H o C h i M i n h war, wofür er stand, und 
w i e d ie V ie tnamesen über A m e r i k a und ihr e igenes Land 
dach ten . D i e größte Lekt ion über den V ie tnamkr ieg betraf 
d ie Isolation der U S A . Jeder Soldat , der dort kämpfte, wuß­
te mehr über d ie Realität des Krieges als d ie Regierung. (...) 

Frage: In e i n e m Interview mit L i b e r a t i o n ' meinten Sie, das 
K ino sei immer z u spät d ran . M a n so l le l ieber Ze i tungen 
lesen oder Fernsehen. A l s ich gestern C N N geguckt habe, 
war fast jeder Ber icht zensur ier t . 

Robert Kramer: V ie le Informat ionen und Ber ichte gibt es nur 
darüber, daß d ie a m e r i k a n i s c h e n Kr iegsz ie le n ichts mehr 
z u tun haben mit der U N - R e s o l u t i o n . Ich möchte es vere in ­
facht ausdrücken: W i r haben uns sehr an d ie Vors te l lung 
gewöhnt, daß w i r in e iner freien Gese l lschaf t l eben , aber 
das st immt nicht . 
V ie l besser wäre es, w i r würden e rkennen , daß w i r um In­
fo rmat ionen kämpfen müssen. U n d das ist der Kern meiner 
Arbe i t : W i e man d ie We l t lesen kann , ist d ie wicht igste Fä­
higkeit . (...) 

Frage: In Route One ent le ihen Sie aus e iner Bücherei das 
L ieb l i ngsbuch ihrer K indhe i t . W e n n der Le ihsche in abge­
ben w i r d , liegt Freuds ,Das U n b e h a g e n in der Kul tur ' auf 
d e m Tisch der Aus le i he . Wo l l t en Sie dami t e inen K o m m e n ­
tar zu unserer Gese l lschaf t abgeben? 

Robert Kramer: Freuds Ana l yse ist auch für unser heutiges 
Leben aktue l l . Interessant war z u beobach ten , w i e in den 
ersten Tagen nach Kr iegsausbruch sow ie in den sechs M o ­
naten davor jeder d ie Sehnsucht hatte, d ie d rohende A p o ­
kalypse z u beobach ten . D iese Neug ie rde ist in ,Das U n b e ­
hagen in der Kul tur ' detai l l ier t beschr ieben . D i e Repress ion 
unserer Z iv i l i sa t ion ruft e inen W u n s c h nach G e w a l t hervor: 
S ich selbst oder andere z u zerstören. 
D i e Sehnsucht , frei z u se in , führt zu e iner katak ly t ischen 
Exp los ion . Es gab n o c h n iemals mehr Barbare i hinter der 
Fassade der Moralität und Gerecht igke i t . A l l d iese bürokra­
t ischen Fernsehkommenta toren mit ihren leeren Ges i ch te rn -
in e iner best immten H ins i ch t z i e h e ich ihnen d ie N a z i s vor, 
d ie mit ihrer G e w a l t le ichter z u ident i f iz ieren s ind . D i e N a z i s 
wa ren selbst e in A u s d r u c k der G e w a l t , d ie sie ausübten, 
h ingegen bei d iesen Ker len mit ihren Händen, d ie noch nie 

etwas berührt haben , mit ihrer man ipu l i e r ten Inte l l igenz, 
ihrem M a n g e l an Empf inden und den religiösen A u g e n , d ie 
e inen anstarren, weiß man nicht , w o r a n man ist. H in ter ih­
rer Fassade verbirgt s ich Z o r n und Wut . U n d d ie Zuschaue r 
war ten vor d e m Fernseher, daß d ie W e l t in d ie Luft f l iegt. 
W i r w e d e n dies zuerst in C N N sehen, bevor d ie D r u c k w e l ­
le unser Appar tment erreicht. - W i r s ind das U n b e h a g e n der 
Kultur. 

Das Gespräch mit Robert Kramer führte Klaus De rmu tz , i n : 
Frankfurter Rundschau , 5. März 1991 

Biof i lmographie 

Robert Kramer, geboren 1939 in N e w York, gründete 1968 
in N e w York ,The N e w s r e e l ' , e ine Vere in igung unabhängi­
ger F i lmemacher , d ie als Ko l lek t iv in v ier Jahren mehr als 
50 F i lme p roduz ie r ten . N e b e n Sp ie l - und Dokumen ta r f i l ­
men drehte Kramer auch zah l re i che V ideos und Kurz f i lme . 

F i lme (Auswahl ) : 

1965 Faln 
1966 In the Country 
1967 The Edge 
1969 Ice, People's War 
1975 Milestones (Forum 1976) 
1977 Scenes from the Portuguese Class Struggle (Forum 

1977) 
1980 Guns 
1981 Un grand jour en France / Naissance 
1982 A toute allure 
1983 La peur 
1984 Notre Nazi (Forum 1985) 
1985 Diesel 
1986 Un plan d'enfer 
1987 Doc's Kingdom 
1989 Route One/USA (Forum 1990) 
1993 P O I N T DE D E P A R T / S T A R T I N G P L A C E 
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